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Der Kor b. 
(Fortſetzung.) 


Das Blaſen eines Poſtillons ſchreckte ſie 
auf. — Mein Gott, das iſt wohl gar mein 
Sohn! Juſtine, geſchwind, nimm das Licht 
und öffne die Pforte. 


Mit freudiger Eil befolgte fie der Mutter 
ungeduldiges Treiben, und nicht lange, hoͤrte 
fie der Geſchwiſter inniges Bewillkommen, un⸗ 
ter welchem ſie in die Stube traten, und ſie 
nun auf das Herzlichſte mit einſtimmte. 


Die Magd packte ab; die Schweſter ſorgte, 
ihren kleinen Vorrath zur Bewirthung herbei 
zu ſchaffen; und als fie nun ruhig beiſammen 
faßen, kündigte Robert für morgen den Ber 
ſuch des Regierungsrats Barnheim an; für 
heute war es zu ſpaͤt; er iſt auf dem Schloſſe 


abgeſtiegen, und beſucht den Sohn des Baron 
Ilders; er iſt fein Univerſitaͤtsfreund. 

Mutter, liebſte Mutter, lieber Robert! 
iſt das wohl Barnheim, den wir im Bade 
kennen lernten? fragte Juſtine in großer Be⸗ 
wegung, und ihr Geſicht war wie mit Pur⸗ 
pur uͤbergoſſen. 

Ja wohl, Juſtine, derſelbe, antworte⸗ 
te der Bruder, und weidete ſich im Stillen an 
den Eindruͤcken, die jedes feiner Worte auf 
ſie machte. Er hat dieſer Bekanntſchaft oft 
erwähnt, und ſein Antheil, den er an meiner 
Familie nimmt, war das Band, welches mich 
an ihn knuͤpfte; wir find innige Freunde. 

Mein Gott, unterbrach ihn Juſtine hoͤchſt 
befangen, warum haſt Du niemals etwas da⸗ 
von geſagt? Du haͤtteſt nur ſehen ſollen, wie 
er unſern kranken Vater liebreich behandelte, 
mancher Geſellſchaft entfagte und bei ihm blieb, 


ihn ſogar herumführte, und Alles für feine 
Erholung aufbot. 
werth werden, nicht wahr, liebſte Mutter? 

Er iſt ein achtungswerther Mann, erwie⸗ 
derte dieſe; ſeine Kenntniſſe und ſeine Bildung 
ſprachen auch Deinen ſeligen Vater an; er 
war ihm die liebſte Geſellſchaft und hielt viel 
auf ihn; dabei beſitzt er eine große Gediegen⸗ 
heit des Characters. Er fol mir recht wills 
kommen ſeyn. 

Hätte ich doch nicht gedacht, ihn jemals 
wieder zu ſehen; wie kommt er auch hierher? 
fragte Juſtine beklommen. 

Zum Theil in Geſchaͤften, a Ro⸗ 


bert, der Gutsherr hier hat Angelegenheiten 


bei der Regierung, und, wie ich ſchon er⸗ 
waͤhnt habe, der Sohn iſt ſein Freund, er 
hat mit ihm ſtudirt, und wird vielleicht meh⸗ 
rere Wochen hier verweilen. 


Mehrere Wochen? Dieſer Ausruf ben 


Freude hemmte ſich mit dem Zuſatze, daß Su: 
ſtine kleinlaut ſagte: Da ſind wir nicht mehr 
ier. 

5 Wie das? wo dan Du hin? fragte uͤber⸗ 
raſcht der Bruder. * 

Wohin? — das weiß ich ſelbſt nicht; — 
aber wundern muß ich mich uͤber Deine Frage, 
lieber Bruder, da die Zeit unſers Auszuges 
von hier ja nahe iſt. 

Kinder, laßt das auf ſich beruhen; Ro⸗ 
bert wird das nicht vergeſſen haben; gut, da 
Du hier biſt, Du ſollſt meinem gala 
den letzten Ausſchlag geben. Am liebſten zoͤ⸗ 
ge ich nach Eichthal! Der ſchoͤne Ort war auch 
Deinem Vater ſo lieb; — manche frohe 
Stunde der Jugendzeit feierte ich dort; moͤchte 
ich da meine letzten Tage beſchließen! ie: 

Ihr Wunſch, geliebte Mutter, begluͤckt 
mich! rief Robert wie begeiſtert; er kann er⸗ 


Da mußte er uns wohl 


378 — 
‚füllt werden. 


Das Gut wird erkauft ö 88 
kommt in meines Prinzipals Haͤnde. : 
und dabei koͤnnte i hoffen? * 
Mutter bedenklich. 1 aut 3 

Alles! erwiederte Robert; ich habe * 
Aufträge, jetzt auf meiner Reife die nähern 
Bedingungen von der Gräfin zu erfahren, und 
da ſie auf jeden Fall verkauft, weil ſie Witt⸗ 
we geworden iſt, werden wir wohl einig wer⸗ 
den. Ach, haͤtte ich Vermoͤgen, oder das 
große Loos gewonnen, ich waͤre der erſte 
Kaͤufer. 

Mein Sohn, laß unerreichbare Wuͤnſche 
nicht Deine 2 beſchweren, und dem, was 
man haben kann, ſeinen Werth verringern. 

Aber warum poll man nicht ein Mal angenehm 
ſchwaͤrmen? ich habe doch in die Lotterie ge⸗ 
ſetzt; es koͤnnte doch alſo der Fall moͤglich 
ſeyn; was wuͤrden Sie dann wuͤnſchen? 

Ich hoffe dergleichen nicht, aͤußerte die 
Mutter traurig und etwas empfindlich. Laß 
das, lieber Robert; Scherz verſcheucht den 
Kummer nicht! auch weißt Du, liebe ich 
Luftſchloͤſſer nicht. Wir wollen lieber überles 
gen, wie mir eine kleine, ſichere Exiſtenz zu 
erbauen iſt, ich hoffe das von Deinem Br 
ſuche. 

Nur noch die eine Frage erlauben Sie mir 
noch an meine Schweſter: Was wäre Dein 
Wunſch, wenn ich das große Loos gewonnen 
hatte? 

Das iſt do arg von Dir, ſchmollte Ju⸗ 
ſtine, die Sache noch fortzusetzen; ſonſt war 
Dir ein Wink genug; und mit einem Worte 
ſage ich Dir, daß ich mir keinen andern Wunſch 
denken kann, als, wenn der motgende Tag 

Der Bruder faßte ben Sinn: die Mutter, 
ernsthaft, ſagte: Bis dahin mag auch jede 
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weitere Unterredung veiſchoben werben, und 
ſo — gute Nacht. „ 
Neimmermehr, liebſte Mutter, hielt Ro⸗ 
bert ſie auf; laſſe ich Sie mit einem zweifel⸗ 
haften Gedanken uͤber mich eine Nacht durch⸗ 
leben, und meine Liebe und Achtung iſt auch 
dieſelbe für Sie. Es kann feyn, mein ſonſt 
ernſtes, gedrucktes Betragen hat heut etwas 
Ernſtes für Sie, ja im Gegenſatze von ſonſt 
konnte ich Ihnen wie ein Berauſchter leicht 
vorkommen; wenn ich nun berauſcht von dem 
Gluͤck waͤre, diejenigen, die mir theuer und 
werth ſind, zu begluͤcken? Wenn es nun wirk⸗ 
lich wäre, daß ich den Gewinn gemacht haͤtte, 
was doch nicht unter die Unmoͤglichkeiten ge⸗ 
hoͤrt? a 

Du großer Gott! rief die Mutter ah⸗ 
nungsvoll, bei dir iſt ja kein Ding unmoͤglich! 
richtete die gefaltenen Hände zitternd empor, 
und fuhr in großer Bewegung fort: Du kannſt 
ja mehr thun, als wir Menſchen bitten und 
verſtehen, und deine Allmacht hat ſich viel⸗ 
leicht auch an uns verherrlichet — laß uns 
dich anbeten und preiſen! 


Mein Sohn! ſage, war Deine Rede Vor⸗ 
bereitung, ſo vollende, weil mir die Kraft 
gebricht; die Verkuͤndigung mit — dem Nach⸗ 
hall — meiner letzten Worte. — 


Da rief Robert: Laſſet uns Gott anbe⸗ 
ten und preiſen! — 


Die fromme, ſich angehörende Familie ſank 
auf die Kniee; kein lauter Jubel erſcholl un⸗ 
ter ihnen; nur ein ſtilles Dankgebet feierte 
dieſe Nachricht und ihre Seelen ſchwangen 
ſich hinauf zu dem Geber alles Guten. — 


i (Kortfegung folgt.) 
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Ver miſchte Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König, haben dem emeri⸗ 
tirten catholiſchen Schullehrer und Organiſten 
Herrn Heink zu Jauernick das allgemeine Ch: 
renzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König beider Sicilien, 
Franz J., iſt am 8ten November mit Tode 
abgegangen. Er war den 19ten Auguſt 1777 
geboren, functionirte 1820 einige Zeit als 
Prinz⸗Regent und folgte im Jahre 1825 ſei⸗ 
nem Vater Ferdinand 7. in der Regierung. 
Sein aͤlteſter Sohn, der zeitherige Herzog 
von Calabrien, hat am obigen Tage die Re⸗ 
gierung unter demNamenFerdinand 1. angetre⸗ 
ten. Derſelbe iſt am 12ten Januar 1810 ge⸗ 
boren. N ! 

Am 12ten November lagen in Moskau noch 
1196 Perſonen an der Cholera krank, von 
den 409 Hoffnung zur Geneſung gaben. 


Der Tagearbeiter Johann Gottlieb Bluͤmel 

aus Johannisthal in Schleſien iſt wegen des 
in ſeiner Wohnung an dem Schnittwaaren⸗ 
haͤndler Sturm veruͤbten Raubmordes, wo⸗ 
bei der Bluͤmel dem Sturm mehrere abſolut 
toͤdliche Schläge am Kopfe mit der Axt ver⸗ 
ſetzte, und, um den Leichnam in den Sack 
zu ſtecken, beide Beine abhieb, nach vorgaͤn⸗ 
giger rechtlicher Unterſuchung durch zwei gleich⸗ 
lautende Erkenntniſſe de publicato den 
15ten Juli 1829, und 24ſten September 
1830, zur Strafe des Rades von unten her⸗ 
auf verurtheilt, und dieſelbe in Folge der al⸗ 
lerhoͤchſten Beſtaͤtigung an dem Bluͤmel den 
Aten November in Schweidnitz vollzogen 
worden. 


Am 30ſten November erhing ſich in Goͤr⸗ 


litz der Stadtſteueramtsbote Chriſtian Sa⸗ 


muel Auſtmann. 


Ueber den Anbau der Rauhkarde 
(Dipsacus fullonum), nebft einigen 
Bemerkungen über Rauhfarden im 
Allgemeinen, von dem Tuch-Appreteur, 
Herrn Gebhard, zu Cottbus. 


(Fortſezung und Beſchluß.) 


Die Pflanze treibt bis zu ö und 8 Fuß Höhe, 
und jede einzelne Pflanze bringt 10, 20 — 


30 brauchbare Karden, nachdem Witterung, 


Boden und Wartung das Wachsthum beſoͤr⸗ 
dert haben. Ich habe gewoͤhnlich auf einem 
Morgen Land 30 — 50,000 Stuͤck brauchbare 
Karden erbaut. Angenommen, daß der Preis 
pr. Tauſend 20 Sgr. iſt, fo haben dieſe einen 
Werth von 20 — 32 Rthlr. So niedrig find 
aber für gute Karden die Preiſe ſelten gewe- 
ſen; bei maͤßigen Preiſen koſteten ſie immer 
25 Sgr., 1 Rthlr. — 13 Rthlr. pr. Tauſend. 
Iſt nun auch beim Kardenbau etwas mehr Ar⸗ 
beit erforderlich als bei andern Feldfruͤchten, 
ſo bleibt nach Abzug aller Unkoſten doch im⸗ 
mer ein beſſerer Gewinn, als man ihn bei ei⸗ 
ner andern Frucht je bringen kann. Von wel⸗ 
cher anderen Feldfrucht kann man wohl auf eis 
nem Morgen fuͤr 40, 50 bis 66 Rthlr. Werths 
erbauen? Wenn es nun auch zuweilen einmal 
kommt, daß im Winter die ganze Pflanzung 
erfrieren ſollte, fo. iſt ja nur die Arbeit des 
Pflanzens verloren, das Land kann zu einer 
Sommerfrucht benutzt werden, und der ent⸗ 
ſtandene Schaden gleicht ſich durch früheren 
oder ſpaͤteren Gewinn am Kardenbau wohl, 
reichlich genug aus. Erfrieren koͤnnen die Pflan⸗ 
zen nur dann, wenn ſie keine Schneedecke ha⸗ 
ben; deshalb iſt es auch gut, ſie nicht gegen, 
die Morgenſeite zu ſetzen, wenn der Acker an ei⸗ 
ner Anhoͤhe liegt, denn hier nimmt der Wind 
und die Sonne den Schnee leicht weg, und 
ferner ſind auf der Morgenſeite die Nebel am 


N 
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ſchädlichſten, wenn die Karden in der Blüthe 
ſtehen. ; ann, 

Der Bedarf an Rauhkarden hat ſich ſeit den 
letzten 15 bis 30 Jahren nach dem Maßſtabe 


vergrößert, als die Tuch Appretur ſich verbeſ⸗ 


ſert hat; der Kardenbau iſt aber auch ſo unzu⸗ 
reichend; daß ſie gleich zu einem enormen 


Preiſe ſteigen, wenn ein Mal die Erndte eines 


Jahres mißraͤth. Gegenwaͤrtig iſt dies wie⸗ 
der der Fall. Im verwichenen Herbſt *) wur⸗ 
den in Lommatſch in Sachſen, wo ein ſehr be= 
deutender Kardenbau betrieben wird, pr. 1000 
Stüd mit 25 Sgr. bis 1 Rthlr. bezahlt; jetzt 
giebt man dort ſchon 23 Rthlr., und doch haben 
die Kardenbeſitzer noch keine Luſt, dafuͤr zu 
verkaufen, weil ſie im naͤchſten Herbſt und 
darauf folgenden Frühjahr 4 bis 5 Rthlr. zu 
erwarten haben. Die ungewoͤhnliche Kälte 
des letzten Winters, ehe Schnee fiel, hat die 
diesjährige Erndte gaͤnzlich zerſtoͤrt; ſollte nun 
die naͤchſte Erdte abermals mißlingen, ſo wir: 
den die Karden nicht allein einen Preis von 
8 bis 10 Thlr. pr. Tauſend erlangen, ſondern 
auch wohl gar keine mehr vorhanden ſein. 
Weil im preußiſchen Staate nicht 4 des Be 
darfs erbaut wird, ſo gehen jährlich dafür 
150 bis 200,000 Kthlr. nach dem benachbar⸗ 
ten Sachſen und Bambergiſchen. Wie leicht 
koͤnnten dieſe Summen im Staate erhalten 
werden, wenn unſere Oeconomen, vielleicht 
durch Prämien, zum Kardenbau aufgemun⸗ 
tert wuͤrden. Aber nicht allein, daß das 
Geld im Lande bleibt, auch dem Anpflanzer 
werden ſie reichlich die Arbeit lohnen; und 
ferner den Tuch⸗Fabriken den bedeutenden 
Nutzen bringen, daß durch den vergroͤßerten 
Anbau nie wieder ein ſo großer Mangel an 


„) Es wird hitr bemerkt, daß dieſer Auſſatz bereits im 


Fruͤhjahr geſchrieben worden iſt. 


# 


— 381 — 


Rauhkarden entſtehen kann, wenn auch die 
Erndte eines Jahres einmal verunglückt. 

Das zweckmaͤßige Ausrauhen des Tuches 
mit Karden bildet die Grundlage einer guten 
Appretur. Andere Mittel, die Karden zu er⸗ 
ſetzen, hat man ſchon vielfältig verſucht; aber 
nie konnte man mit ſo feinen Spitzen und Ha⸗ 


ken eine fo zweckmaͤßige Glafticität verbin⸗ 


den; die nur den Karden eigen iſt. 

Schon im Jahre 1805 frug Ein hohes Mi⸗ 
niſterium bei den Tuch-Appreteuren an, wo⸗ 
durch man die Aprretur verbeſſern koͤnne und 
der niederlaͤndiſchen gleichkommen. 
mehreren darüber gefaͤllten Urtheilen hatte ſich 


denn das meinige einer beſonderen Aufmerk⸗ 


ſamkeit zu erfreuen. Ich hatte naͤmlich ſchon 
damals erklart, wie der Mangel und die ho⸗ 
hen Preiſe der Rauhkarden der Vervollkomm⸗ 
nung der Tuch⸗ Appretur fo ſehr hinderlich 
ſind; und nachdem ſich Ein hohes Miniſterium 
von der Wahrheit meiner Bemerkungen uͤber⸗ 
zeugt hatte, bewilligte mir daſſelbe 1000 
Rthlr. Unterſtuͤtzungsgelder zum Kardenbau 
und damit ich denſelben verbreiten und vervoll⸗ 
kommnen helfen ſollte. Leider hat dies nicht 
zur Ausführung kommen koͤnnen, weil Cott⸗ 
bus bald nachher ſaͤchſiſch wurde und auch bis 
1812 blieb. Seitdem habe ich nun wohl haͤu⸗ 
fig meinen Bedarf an Rauhkarden, jahrlich 
400 bis 600,000 Stuck, ſelbſt erbaut; doch 
habe ich neuerer Zeit mehrmals damit aus ge⸗ 
ſetzt, weil ich ſonſt keine Ackerwirthſchaft 
treibe. Ich muß alſo die zum Arbeiten des 
Ackers und Einerndten der Karden nöthigen: 
Arbeiter nur zu dieſem Zwecke miethen, und 
dies trifft immer in eine Zeit, wo hier Arbei⸗ 
ter theurer als gewoͤhnlich bezahlt werden 
und noch nicht zu haben find: Wer einmal 
Arbeiter zum Ackerbau unterhalten kann, der 
kann auch den Kardenbau damit beſtreiten, 


Feldarbeiten wirkt. 


Unter 


ohne daß es ſehr ſtoͤrend auf ſeine anderen 
An mehreren Orten habe 
ich nun ſchon Oeconomen zum Kardenbau be⸗ 
wogen; der einzelne Privatmann kann aber 
aber nicht ſo ausgedehnt wirken, als es ihm 
durch Unterftügung des Staates moͤglich iſt. 
Wo es zu neuen Karden-Anpflanzungen noch 
an gutem Saamen fehlt, bin ich gern erboͤtig, 
denſelben umſonſt zu liefern. 5 


Aufruf an das Publicum, 
die Aufſuchung und Erhaltung alterthuͤmlicher 
Gegenſtaͤnde in der Lauſitz betreffend. 

Es iſt bekannt, daß die alterthlimlichen ‚Ge: 
genſtaͤnde aller Art, die man in unſerm deutſchen 
Vaterlande und insbeſondere auch in der Lauſitz 
gefunden hat, ſehr viel zur Aufklaͤrung der Ge⸗ 
ſchichte der Vorzeit, wenigſtens zur Verdeutlichung 
der Sitten und Gewohnheiten der fruͤheren Be⸗ 
wohner unſers Vaterlandes beitragen, oder doch 
vielfachen Stoff zum Nachdenken und zu Forſchun⸗ 
gen gewaͤhren. Der große Nutzen, der aus der 
Sammlung und Aufbewahrung ſolcher Gegenſtaͤn⸗ 
de hervorgeht, iſt in unſern Tagen von vielen 
Zeitgenoſſen erkannt worden; daher haben ſich denn 
mehrere Vereine gebildet, in der Abſicht, dieſe 
ehrwuͤrdige Reſte des Alterthums nicht nur aufzu⸗ 
ſuchen, ſondern auch moͤglichſt aufzubewahren, 


„oder doch von ſolchen Gegenſtaͤnden, die nicht 


aufbewahrt werden koͤnnen, Zeichnungen anzufer⸗ 
tigen und fo der Nachwelt zu erhalten, wie der 
Thüringer, Voigtlaͤndiſche, Dresdner, Leipziger 
und mehrere andere. Auch die Oberlauſitziſche 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften hat fruͤherhin die⸗ 
ſen Gegenſtand nicht unbeachtet gelaſſen, vielmehr 
eine nicht unbedeutende Sammlung von Urnen 
aus eignen Mitteln erkauft, und auch ſonſt vieles 
dahin gehoͤrige geſammelt und unternommen. In 
den neuern Zeiten iſt wohl dafuͤr weniger geſche⸗ 
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Jahren ungünſtig waren; aber dennoch iſt dieſe 
Angelegenheit nicht ganz beſeitiget worden, viel⸗ 
mehr in der letzten Hauptverſammlung wieder zur 
Sprache gekommen und es iſt dieſem gemaͤß der 
Beſchluß gefaßt worden, diejenigen alterthuͤmli⸗ 
chen Gegenſtaͤnde, die faſt alljaͤhrlich hin und wie⸗ 
der in der Provinz gefunden werden und ſich noch 
finden koͤnnten, vom Untergange zu retten, auch 
ſonſt beſtehende Alterthuͤmer, Volksſagen, Tradi⸗ 
tionen, Chroniken oder ſonſtige geſchichtliche Ueber⸗ 
bleibſel der Vorzeit, der Vernichtung und Vergeſ⸗ 
ſenheit zu entreißen. Zufolge dieſes Beſchluſſes 
ergehet an alle Beamten, insbeſondere an Geiſt⸗ 
liche, Schullehrer, auch Forſt⸗ und Baubeam⸗ 
ten, ſo wie uͤberhaupt an jedermann die ergebenſte 
Bitte: folgende alterthuͤmliche Gegenſtaͤnde, die 
ſich hier und da finden koͤnnten, entweder in natura 
der Geſellſchaft zu verſchaffen, oder, wo dies nicht 
angeht, in treuen Abbildungen und Beſchreibun⸗ 
gen. Dahin gehoͤren: 1) Abbildungen und Be⸗ 
ſchreibungen von alterthuͤmlichen Gebäuden d. i. 
von alten Kirchen in den Staͤdten und auf den 
Doͤrfern, auch von alterthuͤmlichen Gewoͤlben, Kel⸗ 
lern und Gängen; Y desgl. von alten Ruinen 
und Schanzen (ſogenannte Schwedenſchanzen, 
Erdwaͤllen); 3) nicht minder von heidniſchen Op⸗ 
ferſtaͤtten und angeblichen Goͤtzenbildern — letztere 
auch in natura oder in getreuen Abguͤſſen; J) weis 
ter von kirchlichen Alterthuͤmern als a) Glocken, 
b) Taufbecken, ©) Heiligenbildern, d) Altaͤren, 
e) Kelchen, DH Miſſalien; 5) ferner von alten Be: 
graͤbniſſen und Merkwürdigkeiten. aus denſelben, 
ſowohl aus der vorchriſtlichen als aus dem chriſtli⸗ 
chen Zeitalter. Hier würden vorzuͤglich a) Tod: 
tenurnen, die ſich von den gewoͤhnlichen auszeich⸗ 
neten, b) Beigefaͤße bei denſelben, und ©) aller: 
band Werkzeuge und Geraͤthſchaften, die man 
haͤufig darin findet, wie Schneidewerkzeuge, Rin⸗ 
ge ꝛc. angenehm ſeyn. 


gen und Zeichnungen von verſchiedenen alten Denk⸗ 
maͤlern und alterthuͤmlichen Gegenſtaͤnden, wie a) 
von den Kreuzen am Wegen, bp) alten Bildwer⸗ 
ken, Schnitz⸗ und Steinbildern, merkwuͤrdigen 
Einarbeitungen in Felſen, Sinnbildern, Koͤpfen 
und Gebaͤuden, Basrelifs ꝛc. c) Waffen, d) 
Muͤnzen, e) alten Gemaͤlden und Glasmalereien 
u. ſ. w. 7) Endlich wuͤrden auch Mittheilungen 
von ſchriftlichen Denkmaͤlern, als Inſcriptionen, 
Urkunden oder getreue Abſchriſten davon nebſt ge⸗ 
nauer Beſchreibung derſelben, Chroniken einzelner 
Oerter, alter einheimiſcher Gedichte, alter Geſaͤnge 
und Volkslieder, alter Nachrichten aus Kirchen⸗ 
und Schoͤppenbuͤchern und uͤberhaupt alter Sagen, 
alter Namen von Perſonen, Oertern und Tagen, 
und alter Sitten und Gewohnheiten willkommen ſeyn. 
Die Mittheilung dieſer Gegenſtaͤnde oder Abbil⸗ 
dungen, Beſchreibungen nnd treuer Copieen da⸗ 
von kann entweder unmittelbar an den Archidiak. 
Neumann zu Goͤrlitz, als z. 3. Secretair der Ge⸗ 
ſellſchaft, oder auch an ein anderes Mitglied in 
dem Saͤchſiſchen Antheil der Oberlauſitz, als in 
Camenz an Herrn Stadtphyſikus und Ritter Dr. 
Boͤhniſch, in Budiſſin an Herrn Paſtor L u⸗ 
bensky und in Zittau an Herrn Catechet M. 
Peſcheck geſchehen. Doch wird gewuͤnſcht, daß, 
ehe ein Gegenſtand der oben bemerkten Art mitge⸗ 
theilt wird, vorher einem der genannten Mitglie⸗ 
der davon moͤge Nachricht ertheilt und eine kurze 
Beſchreibung beigefügt werden. So angenehm es 
der Geſellſchaft ſeyn wuͤrde, wenn Alterthums⸗ 
freunde ihr ſolche Gegenſtaͤnde oder Zeichnungen 
davon unentgeldlich für ihre Sammlungen mitthei⸗ 
len wollten, fo wird fie doch auch gern bereit ſeyn, 
für fie einen dem Gegenſtande angemeſſenen Preis 
zu bezahlen, ſofern fie auch wirklich fr Alterthuͤ⸗ 
mer erkannt werden ſollten. a 
Die Comitée der Oberl. Gef. d. Wiſſenſch. 
in Goͤrlitz. erlag 


N 


Geboren. 


Gs ri 6.) Hm. Edwin Schmidt, B., Bud, 


Kunſt⸗ und Muſikalienhaͤndler allhier, und Frn. 


Chriſtiane Amalie geb. Möfer, Tochter, geb. den 


11. Nov., get. den 21. Nov. Marie Wilhelmine. 
— Mitr. Aug. Pollack, B. und Schneider allhier, 
und Frn. Chriſtiane Henriette geb. Junge, Toch⸗ 
ter, geb. den 11. Nov., get. den 21. Nov. Henriette 
Louiſe Ida. — Mſtr. Johann Auguſt Reichardt, 
B., Beutler und Handſchuhmacher allh., und Frn. 
Johanne Rahel Henriette geb. Haſe, Sohn, geb. 
den 15. Nov., get. den 21. Nov. Friedrich Wilhelm. 
— Mſtr. Joh. Aug. Schulze, B. u. Boͤttcher allh., 
und Frn. Joh. Chriſtiane geb. Seliger, Sohn, 
geb. den 12. Nov., get. den 21. Nov. Carl Emil, 


BET IT Getr a ut. l 
(Görlitz.) Elias Schrödter, B. u. Zimmer⸗ 
hauergeſ. allh., und Marie Eliſab. geb. Pinkert, 
weil. mel Dane und Be 
anns in Niedermoys, nachgel. ehel. zweite Toch⸗ 
2 getr. den 21. Nov. — Mſtr. Carl Heinrich 
Muͤcke, che 1 

iane Juliane geb. Doͤring, weil. M 
lieb Dörings, B. u. Tuchbereiter allh., nachgel. 
ehel. juͤngſte Tochter, getr. den 22. Nov. — Hr. 
Chriſtian Friedrich Liebe, Paſtor substitutus und 
Seelſorger der evangeliſchen Kirchgemeinde zu Lud⸗ 
wigsdorf, und Igfr. Erneſtine Henriette geb. 
Thieme, B. u. Beſitzers der Conſulsmuͤhle, auch 
Oberälteſtens der Müller allh., nachgel. ehel. ein⸗ 
zige Tochter, anjetzt Hrn. Joh. Sam. Geißlers, 


B. u. Tuchmacher allh., und Igfr. Chri⸗ 
ſtr. Joh. 


B. u. Beſitzers einer Wollſpinn⸗ Fabrik, auch 
Tuchwalkers allh., Pflegetochter, getr. den 22. 
November. f 4 
Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Hrn. Carl Traug. Levins, B. u 
Aelteſten d. Gold- u. Silberarb. allh., und Frn. Re: 
gine Chriſt. Gliebe geb. Engelmann, Tochter, Ama⸗ 
lie Bertha, geſt. d. 14. Nov., alt 8M 26 T. — Mftr.; 
Carl Friedr. Geißdorfs, B. u. Schneiders allh., 
u. Frn. Friederike Henriette geb. Gaſt, Sohn, 
Guſtav Alwin, geſt. den 13. November, alt 2 M. 
2 T. — Igfr. Joh. Dorothee geb. Buchholz, weil. 
Mſtr. Joh. Gfried Buchholz, B. u. Aelteſter der 


Tuchmacher in Spremberg, und weil. Fru. Marie 


Eliſabeth geb. Wuſchke, Tochter, geſt. den 20. 
Noy., alt 74 J. 9 M. — Frau Joh. Chriſtiane 


„Scheibe geb. Poſſelt, Joh. Chriſt. Scheibes, In⸗ 
wohn. alb., Ehewirthin, geſt. den 22. Nov. alt 


27 J. 3 M. 15 T. — Mr. Joh. Friedr. Guͤn⸗ 
thers, B. u. Schneiders allh., und Fru. Chriſtiane 


Sophie geb. Peukert, Tochter, Roſalie Mathilde, 


geſt. den 19. Nov., alt 2 J. 7 M. 20 T. — Mſtr. 


Joh. Traug. Hirches, B. u. Tiſchlers allh., und 


Frn. Friederike Wilhelmine geb. Gründer, Toch⸗ 
ter, Marie Thereſie, geſt. den 17. Nov., alt 6 M. 
30 T. — Mſtr. Joh. Aug. Reichardts, B., Beut⸗ 
lers u. Handſchuhmachers allh., und Frn. Johanne 
Rahel Henriette geb. Haſe, Sohn, Friedr. Wil⸗ 
helm, geſt. den 24. Nov., alt 9 T. — Joh. Jo⸗ 
ſeph Bankowsky, Schuͤtzen bei der erſten Abthei⸗ 
lung allh., und Fru. Joh. Roſalie geb. Raus⸗ 
mann, Sohn, Carl Adolph Theodor, geſt. den 
25. Nov., alt 16 T. 23 —— 


Das auf 191 Thaler taxirte Hartman nfche Gaͤrtnergut Nr. 53 zu Konig shain ſoll auf 


Antrag der Beſitzer in dem auf den 29 ſten März 1831 Vormittags um 11 Uhr in der Gerichts⸗ 
ſtube zu Königshain angeſetzten Bietungstermin dem Meiſtbietenden verkauft werden. 
Aurndsdorf, den 22ften November 1830. Das Wi igs hain. 

v. u er 


Auf den Sten Dezember d. F. von Nachmittags 24 Uhr ab, ſollen die in den Nachlaß des 
albier verftorbenen Haͤuslers und Webers Johann Gottlieb Böhmer gehörigen Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Honig und Wachsvorraͤthe, fo wie Eilf Bienenſtoͤcke und Vierzehn Stud leere Bienenbeuten, 
auf der hinterlaſſenen Boͤhmerſchen Haͤuslernahrung Nr. 47 hierſelbſt, gegen ſofortige baare Bezah⸗ 
lung ortsgerichtlich verauctionirt werden, welches hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Markerdorf, Kloſter-Antheils, den 27ſten November 1830. 
Die Ortsgerichte. Tiſcher, Erblehnrichter. 


Uhren ⸗ Verkauf. 
Mit neuangekommenen Taſchen⸗Uhren und Stutz⸗Uhren nach dem euren Geſchmack 8 zu 
den billigſten Preifen empfiehlt ſich zum bevorſtehenden nur : Fefte, 
Goͤrlitz, den 29ften November 1830. Ernſt Haupt, ubrmacher, 1 R 
auf der r Neißgaffe in Herrn Menzels Notes 
Mit einer vorzuͤglich en Auswahl Spiel: Sachen zu ee für jetzige Weihnachts ſeler, 
empfiehlt ſich bei reeller Bedingung mit billigen Preiſen A. Steffelbauer, 
am PN der Apotheke gegenüber. - 


6 TE — — SITE ERTL ENTE DET 
Loose zur 10ten Courant - Lotterie, welche den 14ten d. M. Serben wird, sind zu haben in 
meinem Comptoir, Obermarkt Nr. 133. €. Pape in Görlitz. 


Die im vorigen Stuͤck dieſes Blattes zur Verpachtung ausgebofenen Manns: ⸗Kirchenſtaͤnde, als 
a) in Melaune, ſi f nd an den Herrn Erb- und Lehnrichter Marx zu Prachenau, b) in Meuſelwitz, 
an den Koͤnigl. Preuß. Uhlan » Unteroffizier Herrn Hofmann zu Meuſelwitz, auf ein Jahr in Pacht 
überlaſſen. Es hat ſich daher ein Jeder, der en Kirchenſtaͤnde früher unbeſugter Weiſe betres 
ten, von nun an deſſen durchaus zu enthalten ornach zu achten. 

Meuſelwitz, den 28ſten November 1830. Müller, Bauergutsbeſitzer. 


ß ͤ At lass haare nid Tf... nn ara. a an TEE 

Am vergangenen Sonntage iſt ein franz. Stubenſchluͤſſel verloren gegangen. Der Finder wird 
Kfacht denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung in der Expedit. der Oberlauſ. Fama abzugeben. 
EMI ERS REHIT SE TE EEE LE I RETTET T 1ER TE EN EEE EEE TER EEE EEE. 


Fonds- und Geld- Course. 


— . ——— öꝗ——ͤ—ñ— — — 


2 I Preuss. Courant. 
Berlin, den 29sten November 1830. . 4 | Brief Geld. 
Staats-Schuldscheine , 9 . ? 5 4 904 905 
Westpreussische Pfandbrieſe. R > N ; 3 ; { 4 923 92: 
Grossherzoglich Posener Pfandbriefe R = 2 = 1 8 4 — 947 
Ostpreussische Pfandbrieſe 3 . 5 . 3 x 7 4 95 . 
Pommersche Pfandbriefe r 5 5 . 3 N 4 1025 ä 
Kur- und Neumarkische Pfandbriefe . R . ° 8 4 11014 — 
Schlessische Pfandbriefe . . . . N 4 102 — 
Alte Holländische Ducaten 5 ; 2 4 2 x 0 — 18 — 
Neue Holländische Ducaten N a . F 4 — 19 — 
Friedrichsd'or * * * + * + u * * „ - ver 12,5 12-5 
Disconto . * * * 9 8 + * 5 = 3 SR — 4 5 


Höch ſte Marktpreiſe vom Fa 


— 


Der Preußiſche Scheffel. % Weizen. Roggen. | Gerſte. Hafer. 


Thlr. —— Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 


Fritz, den 25. Novbr. 1830. 2 4 17 1 2 26 
ae den 27. Novbr. 2 1. 1 | 22% 1 73 277 
15 1 184 1 
1 1 
1 1 


uban, den 24. Rovbr. 2 
Muskau, den 27.Noobr, . . 2 10 
Spremberg, den 27. Novbr. [2 
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